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deutsch geschriebenen Do e aus, Ott bacDUCH  hand nicht weiter ausf\ U LLL  ühren.Frage, die es sich vordergründig elt, Nur LE  streifen.
Ks handelt siıch cdie Frage nach einem menschlichen Ich in Christus. Das Problem 15ös

sıch ın dreı KEınzelfrASCH auf, die Rudolf Haubst ın der Theologischen Revue 1956, 1formuhert
Bes1itzt Christus als homo assumptus einNn VOoO  - dem Verbum ontologisch verschiedenes individuelles Ich?
Besıtzt Christus neben dem göttlichen wenn schon keıin seinsmäßiges, doch eın natureigenes

psychologisches Ich, auf das als Mensch se1ine Bewußtseinsakte zurückbezieht ?
Wie erfährt der erkennt Christus als Mensch seın hypostatısches göttliches Ich?

Gutwenger durchleuchtet 1ım ersien Teil seliner Studie das menschliche Bewußtsein Christı
und entwickelt das Problem, das unter dem Namen „Einheit des Bewußtseins Christi” bekannt
1st. Nach Zeichnung des kühnen Vorstoßes Von GGaltier auf skotistischer Grundiage erortert er
die thomistischen Lösungsversuche, analvsiert die Ich-Aussagen Christi iın den Evangelien
schheßt mut dem Kapitel 99-  1e€ menschliche Ich-Erfahrung Christ1”.

Im zweıten Teil wendet sıch dem Wissen des irdischen Christus In den Lehrbüchern
der Dogmatik est INa durchwegs VO dreıi Wissensarten Chrıst2: dem Wıssen AuUuSs der (5;ottes-
schau, dem eingegossenen W ıssen und dem erworbenen Wiıssen, das eınen Zuwachs ertährt.
Gutwenger zweiıfelt dıe scientla infusa ernstlich B weıl nıcht iınzusehen sel, weilche Funktion 3
sS1e Lı erfülen habe. A a A

Der drıtte, interessanteste zugleich anı leichtesten lesbare Teil veréucht ıne Harmoni
sıerung VO. göttlichem Bewußtsem und Gottesschau, VOoO Gottesschau und Leıden, VO: Gottes-
schau und Freiheit und schheßt mıiıt der Geschichte des Personsbegrifies und seıner Bear-
beitung ın der abendländıschen Theologie.

Hochinteressant ist der Se:  ıte 114— 133 gezelchnete Ausgleich zwıschen Wissensvellkommen-
heit und Nichtwissen bzw. Wissensfortschrıitt. Der Autor unterscheıidet ın Chrıistus eın habituelles
Wiıssen, das relatıve Allwissenheıt ist UunN! aAuUuSs der (Sottesschau kommt, VOo aktueller Erkenntnis.
Diese umftfaßt jene und jene Wahrheiten, auf cdıe Christus seine durch Beruf und Sendung
bedingte utmerksamkeıt lenkt ® erkennt Christus den Tag des Gerichtes (Mk 1 > 32) nıcht
aktuell, weil dıe Kenntnıs dieses JTages außerhalb seıner Aufgabe als Erlöser hegt, weshalb er
seine Aufmerksamkeıit (nämlich die menschliche) nıcht darauf richtet. Der Yag des Gerichtes
bleibt innerhalb seınes habitnellen Wissens verborgen.

Geradezu aufwühlend ıst der Ausgleichsversuch zwıschen der Unsündhıchkeit Chrıstı und
seiner Freiheit gegenüber dem Sterbegebot. Bleibt seın VWiılle frel, ist die Unsündlichkeit
geschehen. Bleibt die Unsündlichkeit hbestehen, kann INa nicht mehr VOoO Freiheit sprechen,
Alle bisher bekannten Harmonisierungsversuche führen in ausweglose Situationen. Nun wıirft
Gutwenger seıinen uch, kühnen Gedanken ın die Debatte: die GGottesschau Jesu sel nicht
ıdentisch mıt der Gottesschau der Seligen. Dıie Seligen schauen ott als den ihnen in Liebe
Zugewendeten un!‘ werden davon innerlhich und physısch unsündhich. Christus schaut iın den
entscheidenden Momenten se1nes Erlöserlebens ott als den Zürnenden und Sühne Fordernden.
Darum ist Gottesschau der Verlassenheitsschrei Kreuze möglich und echt. Man darf

seın, wıe die Theologie auf diesen Gedanken reagıeren wird
Stift St. Florıan Dr. Alois Nikolussı
Kleine Marienkunde. Von Franz Dander Innsbruck-Wien-München 1960,

Tyroha- Verlag. Kart. 2 DM /sfr 4,8  ©
P. Dander spricht mer nıcht w1ıe jene Prediger, die beim Lohpreıs der „Maienkönigin“

nıcht v1e. über Blumenduft und Sternenglanz un! eın Paar Wallfahrtsgeschichten hinauskom-
INeN. Seine Sprache ıst einfach und fast wortkarg. Wer aber ın wenıgen Sätzen ıne 2A0 und a
zuverlässige Darstellung der katholischen Glaubenslehre über dıe Mutter des Herrn haben will,
der soll 81C. dıe Zeıt nehmen, cdieses kostbare Büchlein L  u lesen un!| betrachten. Der Prediger
wırd Stoff ın Fülle finden, über Marna sprechen; der einfache Leser wırd mıt Freude dieses
anzıehende Bild der Jungfrau-Mutter auf sıch wirken lassen.

Igo MayrLinz d I3
Mar:  la ıttlerin aller Gnaden. Nach den ehramtlıchen Verlautbarungen VO: Leo XIIL.,

Pius un Pius XIL Von Hubert Pauels. (77.) Wiesbaden 1960, Credo- Verlag. Ka  S 4,2  ©
Der Marıanısche Kongreß VO:  - Lourdes 19538, das letzte große Kreign1is 1m Leben des Mariı- a DEanıschen Papstes 1US XIL., hatte die ıhm VO: diesem gestellte Au{fgabe, cıe Frage der allge-

meınen Gnadenvermittlung Mariens definitionsreif machen, nıcht zufriedenstellend. lösen
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vermocht. 5 bleibt s1ie weıter den Mariologen gestellt. DDr. Hubert Pauels OSFS. behandelt
s1€e mt Geschick der vorhegenden Schrift. Zuerst Dringt und ‚:WarTr ın dieser rückschrei-
tenden Keihenfolge w as Pıus XII., Pius und TLe0o XLIL über sS1e ın ihren KRundschreiben
ausgesagt haben. {bıie ehre der Päpste schließt Aaus der Lebens-, Leıiıdens- und Aufgabenge-
meinschaft, cdie zwıschen dem Herrn und seliner Mutter bDesteht, auf deren einzıgartıge Miıtt-
lerschaft, dıie ın keine Kategorie hineingepreßt werden kann, und S1eE sieht Marıa ın Gestalten
der Hl Schrift, insbesondere der Hrau des Paradieses un in der sternenbekränzten Sonnenfirau
der Geheimen OÖffenbarung, typisch ausgedrückt. Eın weıteres Kapıtel behandelt diıe theolo-
gischen Auffassungen über dıese Frage. © 1e folgen dem ‘Lehramt weıtem Abstand un! rıngen
noch den Schrift- ınd Iradıtionsbewels. Zur weıteren Vertiefung bringt dann der Verfasser
noch dıe ehre des Grignion, dıe Pıus ZU  I seinen gemacht hat, un: 1äßt schließlich Dantes
einschlägıige Verse SOW1e die Liturgıie der Kırche qlg Zeugen sprechen.

W er Adıesen Ausführungen aufmerksam folgt, wırd dıe Furcht nıcht begründet hinden,
derentwegen vıele dieses Thema unberührt lassen möchten, die Furcht, Andersgläubige noch
mehr der Kirche entiremden. Die Kıirche weıß, daß ıne Fınıgung mıt den anderen Christen
103588 1m Heiligen Geiste, dem Ge  1st der Wahrheıt, erfolgen kann; deshalb geht gerade uch
beı dieser Frage darum, daß dıe SADZC Wahrheit Sicht komme. *o gesehen, ist Pauels Schrıift
höchst aktuell un: wertvoll. Möge SE eiıne noch ICSCIC Behandlung der Stellung Marıens 1m
Heilsgeschehen veranlassen!

(Graz Leo Schölzhorn
Aktuelle Fragen ZUT Kucharistie. Herausgegeben VO  — Michael Schmaus. München

1960, Max-Hueber- Verlag. Leinen 12.80.
Die 17 Oktober 1959 iın Passau tagenden Dogmatiker deutscher Zunge beschäftigten sıch

1m Hinblick auftf den Eucharıstischen Weltkongreß ın München 1960 mıt aktuelien Fragen ZULTC
Eucharstie. Die sechs Referate mıt einıgen Diskussionsbelträgen wurden ın diesem uch öffent-
heh zugänglich gemacht. Kahners tiefgründiger Vortrag behandelt unter dem allgemeinen
Aspekt „Wort und Sakrament“ das erhältnıs VO  b Wort und Kuchartistie. Das innere Gnaden-
wOorTL und das außere UOffenbarungswort biılden che wel sıch bedingenden Momente des einen
Wortes Gottes. Die volle un! adäquate Verwirklichung des Gotteswortes als Gegenwärtigung
der Heıilstat ın der Kirche 1st das Sakrament. „ Weil das Wort seine höchste Aktualisationsstufe
TST Sakrament erreicht, aber immer un!:‘ überall auf cdiese Stufe hıntendiert, hat überall
schon inchoatıv diesen harakter des wirksamen Wortes“ (S 44.) In der Eucharistie erreicht
der W ort-Sakrament-Zusammenhang seinen unüberbietbaren Höhepunkt, weiıl hier das Fleisch
gewordene Wort Gottes selbst gegeben ist. Die KEucharistie ist das alle anderen VWorte der Kırche
begründende und tragende, Sinnmıtte aller kirchlichen Wirklichkeiten bildende VWort Gottes.

ber „Christus, Kıirche und Eucharistie“ referiert Schmaus der die Beziehung zwıschen
Kreuzesopfer und MeDßopfer beleuchtet und der Frage nachgeht, Wwieso neben dem einzıgen
unıversalen un!: absoluten Opfer Kreuz eiıne Vielheit VO  - eucharistischen Opfern möglich
und sinnvoll ist. Kıne gewI1sse Lösung hegt in der Doppelbeziehung der KEKucharistie Christus
un! der Kırche Es gıbt keine Eucharistie ohne Golgotha, ber uch keine Eucharistie hne
Kırche Gerade ın der formalen Finbezogenheit der Kırche ın die Eucharistie liegt die Möglich-
eıt und Sinnhaftigkeit des relatıyen (gegenüber dem Kreuzesonfer) un! doch zugleich uch
ın sich ruhenden eucharıstischen Opfers. Aus dem kirchenrechtlichen Artikel KL Mörsdorfs
„Der Träger der eucharistischen Yeiler” sel auf den ınteressanten Abschnitt hingewilesen,

das polare Verhältnis der VWeihe- und Hirtengewalt un! die Beziehung der beiden Gewalten
den dreı AÄAmtern der Kirche untersucht wird.

Wınklhofer handelt über „Kucharistie als Opfer, Speise und Anbetung”, Nach ıhm
hegt der Kernvorgang der Eucharistie 1m Speisewerden des Herrn. Bel der Wandlung werden
nıcht blo(3 Trot- und Weinsubstanz ın Chrnisti eıb un!: Blut, sondern uch Flgisch un: Jut
Christi wahrhaft ın Speise und Trank verwandelt. Die verbleibenden Spezies verseizen Christus
ın den Zustand der Speisehaftigkeit, wodurch eıne NEeCUC Bezıehung Christi unNns eintrıtt,; Die
Wandlung affızıert somıt Christus selbst, indem S1e  AL ZU.  S Speise macht. Im Speisewerden hegt
DU der eucharıstische Opfercharakter. Das Speisewerden Christi bedeutet dıe NEUEC Hingabe
die Menschen. Diese ist als Gehorsamsakt dıe Hingabe den Vater und somıiıt Opfer Die Be-
ziehung ZU. Kreuzesopfer besteht objektiv ın der ın ‚wel Gestalten etrennten Speisewerdung
des Fleisches und Blutes Christı. Aus dieser Auffassung ergıbt 81C. ıne wertvolle Erkenntnis
des Zusammenhanges zwıschen W andlung und Kommunion. Das sakramentale Opfer der Spelse-
werdung ın der Wandlung elt wesensnotwendig auf den enuß, auf die Kommunion, ın der
und durch die Christus seine Opferhingabe ın und über fortsetzt. Als Speise für uns


